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Protest
gegen die Reichswertzuwachssteuer.

Der Dcutsche Arbeitgeberhllnd hat, wie schon in NI. 97
d. J. der "Ostd. Bauztg." mitReteilt, unterm 26. Novbr. beim
Reichstag Protest gegen die geplante Reichswertzl1wachs­
steuer erb oben. Die vom Ciesamtvorstand des Bundes unter­
zeichnete Eingabe hat fol
enden Wortlaut:

Den hohcn Reichstag bittet der Deutsche Arbeitgeberbund
Hir das Baugewerbe im Namen dcr ihm angeschlossenen, das
ganze Deutsche l
eich umfasscndcn 600 Bezjrks- und Ort5­
verbände mit zusammen mehr als 22000 BaugeschiHten ehr­
erbietigst:
1. die EinfLJhrung einer Reichswertzuwachs­

s t e u c r a b z u 1 e h n e n.
Jede Sonderbestcucrung des Zuwachses an Boden- und

Grundstiickswert steHt sich ais einseitige Belastung einzelner
Erwerbsgruppen dar und ist daher an sich un,g-erecht. Die
Er}wbung von Steuern von dem "ohne Zutun" des Eigen­
tümers entstandenen \Vertzuwachs führt aher auch, wie die
Erfahrung zeig;t, in zahlreichen fällen zu un,'.!;erechter Behand­
lung der Grundstf.icksbcsitzcr schon deshaJb, weil es in der
Regel ganz unmöglich ist, den unverdienten Gewinn von dem
Gewinn zu trennen, der auf die eigene Tätigkeit des Besitzers,
besonders die richtige Ausnutzung und zweckmäßige Be­
bauung zurückzuführen ist. Die \Vertzl1waehssteuern legen,
wie sich in verschiedenen Städten gezeig:t hat, den Grund­
stückshandel vo]]ständig lahm, weji sich das Kapital yon ihm
zurUckzieht und weniger belasteten Geschäften zuwendet. Das
hat nicht nur die folge, daß die SteuererträRe weit hinter der
ErwartunR zurÜckbleiben, sondern auch die, daß die private
Bautätigkeit iibera1i außerordentlich eingeschränkt wird. Den
Nachteil hat naturgemäß das Baugewerbe zu tragen, das jetzt
schon einen von Jahr zu Jahr immer schwieriger werdenden
Existenzkampf führen muß. Der dem Baugewerbe zugefligte
Schaden wird sich vor allem darin äußem, daß die Produkte
des Baugewerbes, die ferti
en tIäuser, ganz wesentlich
schwerer verkäuflich werden, als bisher, lind daß infolge­
dessen der Gewerbebetrieb vieler ßaugcwerbetreibender
IInterbunden wird; die BefUrchtllng, daß dadurch hauptsäch­
lich in den Großstädten der Häuserbau in die Hände kapital­
kräftiger Gesellschaften Übergeht, die auf den Verkauf nicht
angewiesen sind, sondern ihre Rente aus der Vermietung e1'­
halten
 ist nicht von der Hand zu weisen. Die Wertzuwilchs­
steuern wil"ken demnach aui das Baugewerbe direkt zer­
störend und vernichten die SteuerkraTt auch der bis jetzt noch
Jeistungsfähigen Unternehmcr. In allen Orten. in denen infolge
der gedngerwerdenden Bautätigkeit weniger \Vohnungen an­
geboten werden, ist die Steigerung der Wohnungs mieten U11­
ausbieib]jche Folge. Die Wertzllwachssteuern werden also
nicht nur nicht zn einer Milderung des Wohnungselends bei­
tragen, sondern es noch erheblich erhöhe:..
2. falls die EinfÜhrung einer Reichswert­
zu \Va ehssteuer dennoch bes chI 0 ssen wo rdell
sollte, bitten wir, den Entwurf nicht in der
Ihm von der 15. Reichstagskommission in der
2. L e S U TI g gc g e ben e n fa s s U TI g an z une h m e fI.

Wir erheben Einspruch gegen folgende Bestimmungen
dieses Entwurfes:

S 1. Beträgt der Veräußerul1gspreis ohne die zulässige.,
AbzUge bei bebauten Grundstücken nicht mehr als 20 000
Mark, bei unbebauten nicht mehr als 5000 Mark, so müßte im
Interesse der kleinen Baltllnternehmer jeder Wertzuwachs

von der Steuer frei bleiben. Der Ertrag aus solchen Obkkten
würde in keinem V crhäJtnis zu der mit der Erhebung ver­
bundenen Arbeit und Belästigung des Orundstiickshandcls
stehen.

10 Absatz 11. Die Anrechnung der tlypothekenfordc­
rungen darf nicht von dem Zeitpunkt dcr Eintragung- abhängig
gemacht \verden, da gerade die Forderungen der Bauhand­
werker in der ReKel kurz vor Einleitung des VerfahreI1s
hypothekarisch efngetragen werden.

9 10. Absatz IV. Auch die Aufwendungen für Verbesse­
rungcn welche der laufenden Unterhaltung von Baulichkeiten
diencn, und auch die für solche Bauten, die bei der Ver
iuße­
rung nicht mehr vorhandcn sind, müßten dem Erwerbspreis
zugerechnet werden dürfen, und zwar alle Aufwendungen zu­
züglich mindestens 20 0/0, da dem Bauenden neben dem Ersatz
der Unkosten ein Gewinn fraglos zusteht. Für die end­
j.( ü I t i g e Wertsteigerung eines GrundstÜcks sind fast immer
auch solche früher ausgeführter Bauten, die im Laufe der Zeit
durch andere ersetzt sind, mit von der größten Bedeutung- und
dürfen daher nicht unbeJ-Ücksichtigt bleiben. Es sei hier nur
auf \viedetholte innere Umbauten und provIsorische Bauten
auf Werkplätzen, Gärtnereigrundstiicken und dgL hIn­
gewiesen.

10. Absatz V. Auch zu den Aufwendungen für Straßen,
andere Verkehrsanlagen usw. mÜßten mindestens 5 ulo Zinsen
angerechnet werden dÜrfen, da dieser Zmssatz schon all­
gemein durch risikofreie Anlage des Kapitals erreicht werden
kann.

11. Absatz HI u. IV. Das Gesetz darf nur den zukÜnf­
tigen Wertzuwachs erfassen, also von dem \Vert ausgehen,
den später zur Verallßcrung kommende Grundstücke beim
Erlaß des Gesetzes haben. Denn der 'Wert von GrundsWcken
vor 20 bis 40 Jahrcn kann unmö!{lich nachträglich richtig ge­
schätzt werden, cin c\'entlleIJer Verkaufspreis aber weg-en des
veränderten Geldwcrtes nac}l so langer Zcit nicht mehr zum
Vergleich herangczogen werden. Sollte aus finanziellen GrÜn­
den doch auf eincn frÜheren Wert zurückgegriffen werden, so
ist das u. E. höchstens bis :zum Jahre ]905 zulässig lind durch­
führbar.

15. Absatz 11. Auf Antrag des Steuerpfiichtigen mÜßte
in Abzug gebracht werden dÜrfen der Betrag, tim den nach.
weislich während der ganzen der StellcJ'- zu Urund
Besitzzeit der aus dem GrUJJdstück erzieHe .ertrag untcr 4
des Erwerbspreises zurÜckbleibt. Zn diesern Zinssatz kann
jeder Betrag miindelsicher ange1C'gt werden.

20. Absatz L Da der unvcrdicnte \'Olll \-erdIt"ntcn Zu­
wachs niemals genau auseinander gehalten werden kann, ist
es erforderlich, daß ein Zuwachs bis mindestens 10 "/0 vo!l­
ständig steuerfrei bleibt. Ebenso miißten \"o!lständjg von der
Abgabe befreit bleiben die ..Erbauer yon Hiiusern beim Ver­
kaufe innerhalb 5 Jahren nach der fert!gstel!ung; denn der
Wertzuwachs ist hier reiner Oe\vcrbebetriebsgewinn, der bei
anderen Betriebsunternehmern auch nkht besonders besteuert
wird. Alle Steuersätze dieses Paragraphen sind so hoch be­
messen, daß sie der Verkäufer des GrnndstÜcks kaum ans
einer normalen Anzahlung leisten kann, außerdem \verden die
kleineren Gewinne verhältnismäßig zu hoch betroiien wäh­
rend im Gegenteil die großen Gewinne einer gerjnger
n Be­
steuerung unterliegen.

20. Absatz 11. Die Ermitßigung des Steuersatzes urn
1 °/0 seines Betrages fiir jedes vollendete Jahr der Besitzdüuer
führt indirekt zu einer höheren Belastung für kurzfristige
Grundstücks umsetzung, kommt also den Baugewcrbetreiben­

(foH
ekl!I!!!. Seile 7,11 )



-- ----7-!O -­

QOOOOOQOQODDOOOOOOOOOOOODOOOODOOOODDDODDOODODDDODDODDO DD DDODDODOODOOOODDODDDODODDDODDCJ .),
CJ  \        :;Y05? f:\ )'-:

( \1, .>"i.hl\j). -J\1\1551)\

Jo'  ]\III»
'';: '" "' ,\:'i Q\J? '""'   1\1

, '---rJ  1\\\ \\\
­

,,1f1

-l.G:t::;;:..L
- r c.""J

1003'1 '1 ef;;'2lm

.%mdc».z;v?/

G;}yY02/
1 ,:;....,.  11 +----, ,

Obryt/0'lY

Landhaus für einen Schriftsteller. = Baukosten rd. 30000 MJc = Architekt LcopoJd Otto Vogler in Kiel.

DOOODDDDDOOOOOOCOODOOODOODDODDDODDDDDDDDDDDDDDDDCODDDDDDDDDDDCDDDDDDDDDDDDDDDDDDDDCDDOC



- 741 ---­
den nicht zu gute, die die Grundstücke nach "Fertigstellung der
Gebäude baldmöglichst abstoßen müssen. um Betriebskapital
zur fortsetzung ibres Unternehmens zu bekommen.

S 21. Absatz H. 9 25. Die .Erschwerung der Auflassung
hat große Bedenken, da sie den Orundstückshandcl außer­
ordentlich einschränken wird.

Wenn die Abgabe hier erJassen werden kann} so sailte
das alJgemein geschehen und zwar nicht TIm' in den fällen, in
dcnen das Rechtsgeschäft nichtig oder aufgehoben ist, sondern
auch dann, wenn der Käufer aus wirtschaftlichen oder persön­
lic!-ten OrundcT1 vom K?uf zurücktritt.

9 38. Die näheren Bestimmungen, nach denen die Stener
in den Fä1!en 2'. SlUl den ist, in denen ihre sofortige Einziehllllg
mit erheblichen Härten verbunden \väTe, sind so wichtig, daß
sie im ersdze selbst stehen müßten.

40. Absatz n. Besondere Zuschläge der Gemeindt:.u
und Gemeindeverbände sowie Abänderungen des Tarifs
miißtc:n I1J1ter aiien Umständen ausgeschlossen sein, da SJnst
der Grundstucks- und Baumarkt jede Stetigkeit verliere]!
'\viirde und die bereits er w,ÜmteJ, be oi1dcrGn Relä5tigungel 1
des Baugewerbes in erhöhtem MaBe eintreten müßten. Im
übrigen erscheint es durchaus angemessen, daß den Gemein­
Jen die größte Hälfte der Zuwachssteuer zufließt, da sie zU
dem Wcrtzu rachs der Grundstücke durch ihre Aufwendun­
gen im a1lgcmcinen viel mehr beigetragen haben als das Reich.

55. Es wird hier noch besonders zum Ausdruck gebracht
werden müssen, daß die etwa auf Grund der vom Reichstaj{
nicht bestätigten Anordnungen des Bundesrates gezahlten
Steilem zurÜckzuerstatten sind.

Arbeiter-Wohnhäuser.
Arcllltekt Kayser in Steglil/.

(Al1bildungen auf Seite 7n und 743)
Die Häuschen sind so entworfen. daß sich im erdgeschoß

von einem geschiitztcn Eingange, der sich zugleich als Sitz­
platz verwenden läßt, an einen die Treppe auinchmenden flur
die KÜche mit der Speisenkammer und ein geräumiges V./ohn­
zimmer anschließen, während in dem sehr bescheiden ans­
gebauten Dache ein zweites Zimmer neben einem genÜgend
großen Boden sich ergiebt. Die tIäuser können zu einer
Gruppe vereinigt werden.

Unsere Wohnungsfenster.
(Nachdruck verboten,)

Iieutzutage wird viel Über RalkoIl- und fensterschmuck
geschrieben, und oft vernimmt der Buul11eister den Wuns'cll
der Bauherrin: .,Ich bitte um ein breites fensterbrett für die
Blumen!"

Das ist aber so gut wie unmöglich hei unseren heutigen
feIlsterkonstruktione]]. Das Öffnen der Unterflügel eines ge­
wöhnlichen fensters erfordert zunächst das Beseitigen jeden
Uegenstandes. der auf dem fensterbrett liegt und steht. Das
ist nicht besonders angenehm. Denl1 das fensterbrett ist die
be thcJr:mchteste Stelle im ganzen Zimmer, und ,vas wir Jort
hink'gen, liegt !lns IJlimer vor Augen, wir vcrge'; .e:l es nicht
so leicht. Das fensterbrett ist der natÜrHche Tisch fiir jeden.
der beim fenster sitzt, dort lie t, näht, raucht oder son t
etwas tut. Unser Bestreben, die beweglichen Mcitel Z!I
bes:;hr \;,KeJl um] Ul)se  Hd\. g-('rÜt test ;11It Roden um! \VdllJ
verwachsen zu lassen. wÜrde gerade zur Ausbildung- der
fensterbretter L':U kleinen Tischchcn führcn, wenn - ja, wenn
die fensterflÜ?;el eben nicht nach innen aufgingen und bei
ihrem öffnen aUes, was sich auf dem fensterbrett befindet.
hernntcrgefeg[ wiirde.

Infolgedessen ist auch die Unterbringung von Blumen im
Iunern des fensters auf dem Fensterbrett ein Ding der Un­
möglichkeit. übrig.ens: Kein wahrer Blumen1icbhaber wird
seinen Schützlingen einen solchen Platz ZlllIlUten. Nun bleibt
noch ein Platz - vor dem Fenster, auf ein angebrachtc::;
Brett. Doch das ist eine ebenso mißliche Sache. Wenn ein
starker Regen kommt, werden die schönsten BlÜtcn abge­
schlagf;:n. Der \VInd zerzaust die Blätter. Will man die
Blumen begießen, so muß man die fenster öffnen und wenn
man etwas zuviel vV,lsser verwe-ndet, kaHn der ausgetrock­

nete Boden dasselbe nicht so schnell aufsauKcn, es läuft vom
Brett herunter uud möglicherweise den Vorübergehenden auf
die Köpfe. Auch wilJ der Iiausherr gcwöhnlich von den
Blumenbrettern vor den fenstern nichts wissen.

Man sieht also, daß unsere heutige fensterkonstruktion
viel, fast zu viel zu wÜnschen übrig läßt.

Und wie steht es mit dem nach außen ,mfzuschlagenden
fenster? Dieses hat fast noch mehr Mängel. Da es von
außen sich gegen den Rahmen schmiegt, so ist sein Rahmen­
werk bei jedem leisesten Regenschauer der Durchnässung
ausgesetzt. Die einzelnen Stücke laufen an, ziehen sich aus
den SchHtzzapfen an den Ecken, das Fenster schließt nicht
mehr; b i häufiger \Viederholung dieser Durchfeuchtung ver­
liert es ganz seine form und fängt schnell an zu faulen. Da
man die fensterflügel nicht rechtwinkelig zur Außenwand auf­
stellen kann. weil in dieser lÖchtung der Wind eine zu große
AngrifisWiche Endet, so müssen sie so eingerichtet werden,
daß sie platt an cer Außemvand des Gebäudes anliegen. Tun
sie das, so lassen sie sich überaus schwer zumachen. indem
man sieb weit aus dem fenster hinaulehnen muß, um einen
solchen fensterflügel wieder schließen zu können. Dazu
kommt noch. daß die Beschläge und Bänder. weJche bei
solchen fenstern natürlich außen auf dem Rahmen liegen
mÜssen, ebenfalls der \Vitterun,g stark ausgesetzt sind, und
demzufolge sehr bald rosten I1nd damit unbrauchbar werden.
Ein weiterer Übelstand sind auch die Umständlichkciten und
Gefahren, die sich beim Reinig-en der Außenseiten solcher
feilster ergeben. Also hat wohl das nach nunen gehende
fenster fÜr uns aufgehört zu sein.

Selbst - die Hauptsache - eine t;:ute LÜftung ist mit
unserem Üblichen Fenster nicbt zu erzielen. Um eine gute
lind schnelle Liiftung zu erreichen. mÜssen wir am fenster
einen unteren und eine1] oheren wagerechten Schlitz öffnen
kÖlJnen. Der kühlen und schweren Außenlutt mÜssen wir am
untersten Teile des Femters, möglichst dÜ.:ht am Boden
unseres Zimmers. Einlaß gewähren. der warmen leichteren
ZimmerJuft, die sieh unter der Decke ansammelt, durch den
oberen Schlitz des fensters den Austritt ennöJ{lichen. Ein
schmaler Spalt unten um fenster. ein gleicher dicht oben
unter der Decke. wÜrde im Sommer \vie im frÜhling und
Herbst einen beständig g!eid\lnäßig n Luftwechsel im

. ZImmcr ermöRlichen. Das hieße vernÜnftig HUten. Wie die
LÜftung jetzt betrieben werden mllß. kann. lediglich durch
langes Öffnen des unteren fensters - die oberen fenster
lassen sich selten öffnen in einer PnvatwohnutJg vorüber­
gehend eine Erneuerung der gesamten Zimrner!uft erzielt
werden. Nach SchlicHen der flügel verbrauchen wir dann
wieder die im Zimmer eingeschlossene Luftmenge. um nach
einigen Stunden. wenn die Luftversehlechterung wieder einen
entsprechenden Grad angenommen hat. das Ernencrungsver­
fnhren zu wiederholen. Also auch zur g-uten l.,Üftung träg-t
unser heutiges fenster nicht bei.

Und nUI] zu einem nndercn PnnkL ,Sonnenschein. Denkt
man an die Vorriehtung;en. \VcJche !Ins a!s Schutz gegen die
Sonnc dienen sollen, so sehen wir ganz deutlich. wie schlecht
es damit besteHt ist. tin fensterbehang vor dem fenster im
Innern des Zimmers anzubringen, ist kaum möglich. weil mit
ihm die sieb öffnenden flügel dn paarmal zugleich kollidieren
wÜrden. Jeder Vorhang muß zunächst VOJ' dem Öffnen des
fensters weggezogen \verden. wen er sonst von seiHen
Beschlagteilen zerrissen wird. Die Stabjalousien. die man so
Rern im Innern des Zimmers anbringen wÜrde, weil sie uort
vor der Witternng. der sie mm einmal schlecht standhalten,
geschützt Seln würden. sind hier unanbringbar. Jedenfalls
ist das Öffnen des fensters bei heruntergelassenen Jalousien
ein Ding der Unmöglichkeit.

Kurz, uTIsere heutige fensterkonstruktion bringt viel Un­
annehmlichkeiten lind Beschwerlichkeiten mit sich, die ihre
Vorteile himmelhoch überragen.

Und doch hat es eine Zelt gegeben, "VQ mau dieses Übel
so viel wie gar nicht kannte. Bei den Bauernhäusern im
Schwarzwald und in Tirol kann man jetzt noch kleine nette
Schiebefenster finden. die seit Jahrhunderten schon in der
gleichen form dort ausgeführt werden. Die fensterfläche
verschiebt sich hier nach der Seite. Auch der hölzerne Ver­
schlnßladen wird vor das fenster geschoben. Mit dem

{for!setzul1g 9'eite 7H.
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GrÜHerwc;o.cn der t"c"llSter hüt man an der Schiebekollstruk­
i!on fel1SkrS in manchen Ländern trotzdem iestgehalten,
1H!J di(' fenstcrflÜcl1cJ] nicht in sclt1idwr Rihtung, sondern
in :,cnKI c-...-.htcr verschobcn werden. Englane!, frankreich.

nlld  dhst der \Vesten Deutschlands haben von der
des 17. bb zur ;\iitte des 19. Jalu-hllnderts an diesem

fenster A!krdings \\'ar das iJ1folgc des mildcn
11lö lkh. Im \Vintcr stQpftman die meisten der

XII l!lld ]:ißt 11ur cim:eln  der Fcnstcr ZUIn Offnen frei.
Erst der 0$1('11 Deutsch!amh erdachte sich den um Angeln
drehcndcn fenstcrflij c!, bei dem sich mehrfache falze dicht
ineilwnJcriiigcT1. 1lud dur..:h entsprechenden Beschlag sich ein
mÖp:1ichst dichter Versch!IIB des feIlster erzielen läßt, der am
letztcn f:J1de der antreibenden V\iirkun  von keilfönnig

hcruht. Grof.! w;:lr der Triumph tiber
errungcnschaft unu immer lIclIe kunstvolle Beschläge

wcrden erinndc11, um dieses feste Aupassen des fensters an
dL'IJ Fl'iJstt.'rmhmcn ge,!!,'t:IIÜbcr dem äußeren V/inddruck, d r
das fenster liil<.:h dem Tnnern des Zimmers aufzlldriickell be­
lrcbl ist, ZII (:nIJvf.;lichcn.

Nur \'ereinzelt hat Illan sich mit der frage des SdJiehe­
1eHS!erS \\-kder befaHt. jn den letzten Jahren sind' wohl
cini).'.:c Schicbefenster-Konstruli:tioncn erfu.llden worden, doch
kciJl0 cinzi e hat sich in der Praxis bis jetzt tadellos erhalten.
Die cinc .  und zwar die Beste - war zu umständlich, die
andere hat zwar schÖn ausg-esehen, aber besonders zwecJ.v
mÜBiR "\"\'ar sie <luch nicht. Und so fort.

So Iil'gt deHn die AnsarbeitulIg dieser doch so "\vichtigen
AUI).;',dJe in den HiiJl(1cn der berufenen fachmänncr.

Ein Scl1icbdcnster, den AnsprÜchen t1lJ5CrCr Zeit gc­
nÜgend - heran Bautischler und Architekten!

AIfrcd Ruschel',

Verschiedenes.
I

Behördliches, Parlamentarisches usw.
Reichswertzuwachssteuer. Die Reichstag-skommission fÜr

die ReichswerL-:u\'?achssteuer hat beschlosse-n l im g 1 i\h,;,l
dem Satz 2 folg-ende fassung zn geben: .,Beträgt eIer \Ter­
iHlßcr!rngspreis, ohne die im   15 zu e1assenen Abzüge und im
Fa]Je l'l1lcr Teilvl'räuBerullg der \.-Vert des Gesamtgnllld­
stückes an bebauten Onmdstfickeil nicht mehr öl!-> 20000
Mark, bei unbcballh:n Grundstücken nicht mehr als 5000 Nlark,
so bJcibt der cigentul?1siiberg-ang von der Steuer frei. nie
Steuerfreiheit tritt nur ein. wenn weder der VerÜufJcrer l111d
seine Ehegattin im letzten Jahrc ('in Einkommcn von mehr als
20000 Mark t;ehabt noch cincs VOll ihnen dCII Grund­
stücklJandd betreibt v\/trd festgestclit, daR
die Veriiußerung- fUr Rechn!!!1J!: eines Dritten cl'fo!gt, so ist die
Stcl!crfrcihtit nur zu wenn die VorQussdznng fiir
die Befreiung auch in Person des Dritten vorliegt." ferner
wurde- noch als Ab atz 2 bL'schlosscu: ..Als unbebaut gelten
alleh solche Onmdstiicke, Huf welchen sich Gartenhanser,
Schuppen, Lagcrstiittcll und ähnliche ;-:u vorÜbergehenden
Zwed en dienende Baulichkeiten befinden:' (Mit der Fassung
des Süh: 2 im   J Absatz: I hat die Kommission den \VÜIJSChCll
des Deutschen Arheitgeberbnndes f, d, B. entsprochen, Siche
den Aufsatz: Protest  cgen die Rcichswcrizl1wachsstculT in
vorlic,g-cnder Nummer, - nie Sdu'iftltg..)

führung VOll Baubüchern. r>olg-cn(le bCElchtcnswcrtc Be­
kcwntmachun:s 1.\1 dieser Angelegcnheit hat eHe Handwerks­
kammer \Viesbadcn erlassen: "Die fÜhrung eiJJßs Baubuchs
g'emäß   2 des Reichsgesctzes über die Sichcrull!{ der ßau­
jordcf!l1Ig-en vom J. Juni ]909 Jie t jedem ob der die Her­
.stcHung einc  Ncubaues untern'immt lind  ntwcder J3au­
gewcrbetreibender Jst oder sich für den Neubau Baug-eld ge­
währen Wßt. über Jeden Ncnban ist ReS011dert Buch zu führeI!.
IJjeosc Vorschrift gilt auch bei UmbflUten. wenn dafÜr BaugeJd
gew;ihrt, wird. Es bat dcn Anschein. daß diesen gesetzlichen
l1e ti!Jl111ungel1 im allgemeinen Hoch recht wenig Rechnung
g'vtragen wird. Sie sind erlassen, um den Bauhandwerker
vor VcrJtlstcn zn schiltzen, Es liegt dallCr in dessen Interesse,
ein wachsames AURC zu iJahun und sich mÖglichst zu übcr­
I.eugcu, daß der Buuherr, sorern er nach dcn erwähnten Vor­
cl1riftCJ1 dazu verpflichtet i t, das BUllbuch <luch btsHchliclJ

führt. Stellt der Bauhandwerker fest. oder hat er Grund zn
der Annahme, daß das Baubuch nicht gefÜhrt wird, so soll er
der Handwerkskammer davon Nachricht geben. Dieselbe
wird dann versuchen, soweit möglich, die Beobachtung der
gesctzlichclI Vorschriften herbeizufiihren,"

Neue Bezeichnung der Bauämter. Nachdem durch den
Ministerialerjaß vom 17, Augllst d, J. die Amtsbezeichnung
Ballinspektor in fOt'UaH gekommen ist, hat der Minister der
öffentlichen Arbeiten unterm 26. November d. J. bestimmt,
daR die bisher als ßauinspektionen bezeichneten DienststeJlen
eier allgemeinen  ß;:luverwaltnng fortan die Bezeichnung B3[1­
ämter erhalten s01len; es heißt also nunmehr: Königliches
Hochbauam't. Wasserb lJ!amt. Poljzeibauamt, Hafenbauamt,
Maschinenbauarnt. In Orten. \vo mehrere Dienststellen
.tdeichcJ' Art yorhanden sind, sind diese durch foltJaufende
Numerierung' mit römischen Ziffern ent"pn:c'lend zu be­
zeichnen.

Verbands-, Vereins- usw. -Angelegenheiten.
Iuuuugsverband deutscher Baugewerksmeister. Der ge­

schäftsfÜhrende Ausschuß des Verbandes hat dem Reichstag
, g;lciclJfalls eine Eingabe wegen der ReiclJs\vertzuwachssteuer­
fiberreicht: in der cl' a.uf die großcn Schädigungen hinweist. die
das Gesetz in seiner jetzigen fassung dem ßall ewerbe brin­
g-en wiJrde.

W ettb ewerbsergebn i sse.
Straßburg i. E. In dem Vv'ettbewerb für P1äne znr Um­

esta!tun  des Klcberp!atzcs (vgL Ostd. Ball-Zt . S. 466 1 1910)
erhielt den ersten Preis Stadtbaurat BcbJo in Straßburg, den
zweiten und dritten Preis Architekt BCl"st 110ter Mitarbeit des
Architekten Olbricht in Straßburg. Zum Ankauf empfohlen
wmden die Entwürfe 1. der Dipl.-Iug. Detert und Bal1enstedt,
Mitarbeiter Dipl.-Ing. EhJgötz in Mannhcim, 2. des Stadtbau­
inspektors Kal10ld in frankfurt a. M" 3, des Technikers Bur­
kartsmcycr in Straßburg und 4. des Prof. Banab: 1II1d Arch.
Scholer in Stuttgart.

Görlitz. In dem \Vcttbewerb zur ErJangung eines Plmles
fÜr eine evang-elische Kirche nebst Doppelpfarrhaus (vgl.
Ostd. Bau-Ztg. S. 402/1910) wurde der erste Preis von 2500
Mark dem entwurf mit dem Kennwort "Gruppe" Verf, Arch,
Köh!er 11. Kranz in Charlottcnburg zugeteilt. Der zweite Preis
von 1600 Mark wurde dem Entwurf mit dcm Kennwort
"Sch!esien'. Verf. Stadtbaurat \Vagner in Glogau und dei"
dritte Preis von 1000 Mark dem Entwurf mit dem Kennwort
..Malerische Symmetrie" Veri. Curt Höppner in Oschatz 211­
erkannt. Zum Ankauf empfohlen wurden die entwÜrfe mit
den !(el1l1wortel1: I. "l(losterformat", 2. "l(irchplaV',
3, .,fernwirkung-" un  4, "Krcuz".

Handelsteil.
Baustoffmarkt.

Ziegel.
Graudenz. Dcr Absatz von Ziegelsteinen war im vergangeneIl

Monat nicht besonders lebhaft. Es laufen \Voh! nod ,größcfe AbschlÜssc,
doch sind das ZII111 nicht gerjngen Teil Uefenll1ge'n für die Konigliche
Ill1siedelungsko!1lmlssiotl, welche erst in) Laufe des \\linters ausgefÜhrt
werden saiten, für d<1s f) f!hjalJr sind die Aussichten unbestimmt.
Es ist wohl in privaten Krcfsen ßaulnst gcmigcnd vorJ1aacte!l, doch
verhält 'man sich 7,unächst .abweisend, da man nicht vorallssel1en kann,
\'('ie sich die Oeldvel hä!tnissc gestalltn werden. Trotz des ßankdiskontrs
von 5°/,1 sind Iiypotheken gegenwädig noch schlank 7.l1 haben,

Lebhflft war uer Absatz von Dachziegeln und Drainröl1rell; für
diese Fa:Jrikatc scheinen anch weiter gute Aussichten vorhanden l[[ sein.
' Kalksandsteine ;beeil1nJssen den Preis für Ziegelsteine nur wf'nig,

znmal die Vereinigte Ziegeleien von Oralldenz 0, 111, b. H. eine K,1.Ik­
sal1dsteiufabril, für eig .ne Rechuung gebal!t l1abeu und auf diese \Vefse
et1Jer nic11t angeschlossenen Firnij"iäit dem gleich eu fabrikat Parole
gebieten können.

Der ZusamLl1enschh!5S der Ziegcleibcsitzcr macbt crfrcuJichc fort­
schritte; so wurde in diesem Monat eine IICHe Ver1\aufsvereinigung I!]
Osterode Ostpr., Dlit einer Zweigniederlassung in MohrungCJl gegriinclet.
Es ist das Hl diescm Jahre die vicrte Verkanfsvcrcinigllng Im Osten.
Wie wir hörcn, waren die Vereinigten Ziegeleien von OraudelJz, O. TII. b, H"

(For(sdzII11g Seite 716.)



"I
-<J.

i

I

J, " " " -- - -­
;

, :1

'. : '''::---=4  --- -- _0
,

!

i'
Abb.1.

Fcuersichere Metalltüren VOll

ooooooooooooooooooooooo
Baustoff und Baubedarf.

Die Renner-Tür. (Mit AbbHdul1gen.) An­
schließend an den Aufsatz in Nr.21 der "OsteI.
Bau-Ztg.'J über "Neuere feuersichere Türkon­
struktionen" sei hiermit noch auf eine ncuere
Konstruktion, nämlich die feuersichere TÜr der
Firma C. Renner in Landeshut in SchI. hin­
gewiesen.

Die Tür besteht aus der Türzarge und der
eigentlichen TÜr; letztere im wesentlichen aus
zwei 1 \11111 starken Blechen, die von einem
aus 2 \X!inkeleisen und einem Flacheisen zu­
sammengesetzten Rahmen auseinander gehalten
werden. Der durch die bei den Bleche gebildete
Hohlraum wird durch Asbest-Kieselguhr-Plattcn
ausgefiUJt. Durch die eigenartige Konstruktion
des Türrahmens ist es möglich, das Isolier­
material in sorgfältiger Weise einzubringen;
erst nach der fÜllung wird das Flacheisen der
oberen Dec1<pJatte mit dem Winkeleisen der an
deren Blechplatte vernietet. Besonders beach­
tenswert ist, daß die Isolicrmasse in gleicher
Stärke über die ganze Tür verbreitet ist und daß
tieflJegende RfI1cn oder Füllungen vermieden sind.

Dieglatten Bleche können an den Außenseiten
mit beliebigen Zierformen ausgestattet werden.

Am 6. Januar d. J. wurde die Konstruktion
von dem Kgl. Materialprüfungsamte in Oroß­
Lichterfelde- West einer Branctprobe unterzogen.
Die Versuchstür wurde in ein mit Holz ge­
fülltes Brandhaus eingesetzt. Gleich nach dem
AnzÜnden drang an der obercl1 Seite etwas
Rauch durch. Dieses hörte nach Verlauf der
ersten 12 Minuten gänzlich auf, wogegen das
Feuer weiter qualmte. Nach 10 Minuten Brenl1­
zeit begann sich die Tür an der oberen und
unteren Ecke etwas abzubiegen.
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Abb. 2. Schnitt ab.

Abb.3.
C. R.enner in Landeshut i. SchI.

oooooooooooooooooooooo o
Die Abbiegung betrug:

nach 10 Min. oben etwa 10, unten etwa 3 rnm" 20 " " 15, 5 "" 30 " " 11, 5 "" 60" " " 8, " "7,,
Weitere äußer1ich wahrnehmbare Verän­

derungen wurden während der Branddauer
nicht bemerkt.

Zu bemerken ist noch, daß die Tür 30 rum
in den Falz schlug, also bei der größten Ab­
biegung immer noch um 15 01111 in dem Fa]ze
vcrblieb.

Der Brandversuch dauerte eine Stunde,
nach Ablauf von 45 Minuten wurde eine Tem­
peratur von 1020 Grad erreicht.

Wie bei beendetem Versuch bei dem Aus­
einandemehmen dcr TÜr festgestellt wurde,
waren die Asbeststreifen zerfallen, die Isolier­
platten auf der Brandseite etwa 10 bis 15 mm
tief gebräunt.

Auf Grund dieser Brandprobe wLlfden eHe
Türen von den meisten Städten Nord- und Ost.
deutschlands als feuersicher anerkannt, lind
dürfen z. B. nach einer VerfÜgung des Polizei­
präsidenten in Berlin, auch an hesonders ge­
fährdeten SteHen, also allch in \Varcnhäusem
und Theatern angewendet werden.

Die obigen Abbildungen zeigen die KOll­
struktion im einzelnen: Abb.l, die Ansicht einer
einflÜgligen Tiirin einfac11cr Ausfühnl!1g, Abb.2,
den zugehörigen Längsschnitt, aus dem man die
Konstruktion des Rahmens, des Anschlages und
die Ausfüllung mit dem Schutzstoffe ersehen
kann. Abb. 3 zeigtdicAnsichteinerTÜrinbesserer
Ausführung; sie enthält eine obere Verglasung,
die natürlich gleichfalls feuerfest sein muß.

In ähnlicher Ausführungsweise werden auch
zweiflüglige TÜren sowieSchfebetÜren hergestellt.
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Gründung wieder besonders beteiligt, indem sie - wie

f:men ihren l:mgj ihrlgen Din ktor ermächtigt hatten,
\'or!r:lg\.' zu h:l1tel1 nnd an der cntscheidcIIden Ver­

:';;l!1\mJlmg t-:i!7.ul1<?hnlcl1.

Zement.
Das Rheinisch-westfälische Zementsyndikat hat die Verrech­

mit den \\'erkCI1 filr 1911 um 5 j\\ark herabg\'selzt wegeIl
tkr deli K:m1pf gegeH die Außenseiter vernrSacl1teu Minder­
cririignbse.

Holz.
Ostdeutscher Holzmarkt. Besonders in Breslau, aber auch in

den Provinzen Sch1esien und Posen geht d:ls Geschäft sehr sch1eppend.
\'\'ie die f:lchzeitschrift "Der Holzmarkt" schreibt, ist trockenes russisches
Erlenschnittmaterial in L Klasse ein sehr seltener Artikel geworden und
findet bei etwa 58 illk. Bre::Jau wiJlige Atlfnahme. Leider 1st das An­

hieri1l s.ehr geringfÜgig. Unter Berücksichligung dieser Sach­
ist an71111e11l1le!l, d:lß frische Erle per 1911 gegen das Vorjahr eine

erfahren muß, und wÜrde eine so1che, faJls wir wieder
lln('1l milden haben, für d<1.$ Gewerbe, we1ches speziell Erle
('r;1rbcl!et. msofern mehr <1.ls eine Kalamität bedeuten, als die Preise
ehnn H!lejsc11\vII1g!ich \\ erden können. - Fichtennllldholz, meist seide­
S;Sdl('1 Herkunit, h1tte scholl \'01' einigen Wochen eincn Icbhafkll
Aufsd1\\"I!JIg genol11mcn, die Bestande der meisten Großhändler sind
7\1 Prdsen alhverbllft, so daß die Nacllfrage nicht nlehr ganz

\\!elden kann. - Galizien verlangt fÜr fichten- bzw. TanJ1en­
schnittmateria! um ehv:l 2 Mk pro Kubikmeter erhöhte Preise, so daß
C!l1\O Verfmc!ltHlIg für UlIS bUHl nocl. in Betracht kommt. - In Ruß­
Itd1d henscht ;ltIf sel!et! der Siige\verke vielfach eine Haussestimmung,
die cfn('r dts durch den besseren Geschäftsg-ang im Inlande, anderer­
"dis dIlrch den Glaubeu «uf Hausse in Deutschland verursacht ist.
Die HefTen und gar, daß die für Deutschland be­
stimmten den deutschen Marktpreisen unterworfen
sind. Leider gibt es auch vereinzelt det1fscIJe firmen, die solche Stim­
Jl1\l1Igen mitmachen. Das wird sich später rächen, denn nach den
delllscl1en Aussichten kann man nur mit kleinen Preisaufschlägen
rechne]] - Die ostdeutschen Sägewerke haben starke Beschäftigung
alliZ1I\VClSen. J\lehrere AbschlÜsse nach Hamburg sind zu 2 bis 3 Mk.
iiir dt'l1 Kubikmeter höheren Preisen als im Vorjahr getätigt worden.
Nacll BerJin ist ein Posten fllßbodcl1\vare abgestoßen worden.

\Vare wenig gefragt; dagegen liegen Anfragen von
ans einigen Stadten MitleldeutschJands, die in der

11!!r erstklassig s Material beziehen, vor. - Sehr ruhig
liegt durchweg das Baugescldft, teilweise ruhiger als im Vorjahre, da
Spekubtionsbanten wenig ausgeführt werden. - Der Laubholzhandel
hat große Ums;itLe zn verzeichnen.

In Süddeutschland zeigte der Brettermarkt ein durchaus festes
Gepdige; von den Sägewerken werden erhöhte Preise gefordert. Das
Angebot 111 gutcr \Vare ist maßig; verfngbare Vorräte sind wenig vor­
handclJ. Geschnittenes Kantho!z ist wenig gefragt j konnte sich aber
ill1 J(rC'isc behaupten.

ForstgÜterkauf. Die Holzproduktionsfirma Schlesinger in
Teschcn haI in GaHzien mehrere forsfgiiter im Gesanltbetrage VOn
10 J\\illioncl1 Kl'Onen gekauft.

Eisen.
Vom oberschlesischen Eisenmarkt. In der Aufwärlsbewe.
ist ein StillstamJ eingetreten, was jedoch nicht als ein ungünstiges

zu betr;lchten ist. Der Stillstand ist vielmehr nur auf das
belorstehende WeIhnachtsfest zurückzufÜhren. Auch ist den Händ!ern
dar an vor der am jal1resschluß vorzunellmenden Inventur die

zu vennindclJ1. - Das Stabeisengeschäft ist weiterhin zuver­
sichtlich, obwohl der gegenwärtige Arbeitsstand diese Hoffnungen
dorchal1s nicht IIntcrsti1f?t. Denn die Gesamtlage des Walzeisen
gescJJ:U!S k nn man augcnblickHch nicht für besonders günslig ansehen,
UI.1d b bJClbt nur (lfc HOffnuug, daß sich der Geschäftsgang im
nitchSltn Quan:lle bessern wird. - Das Trägergeschäft liegt matt. es
fe?1t an atlsreichendcr Arbeit, neue Abschlüsse gehen nur Spärlich' ein.
Die liändJer sind naWrJich nicht gewillt, Ihre Vorräte zum Wiuter hin
<,.bo zu .einer Zeit, i:! der die Verbraucher versagen, zu vergrößern:
wenn l11cht etwa Pn'l heraufsc!zungen bevorstehen sollten und so wird
co,   hwcr sein, lIelle Aufträge in genügenden Mengen fü  den Winter
11{;f(:!l1ZUbe:kolJll1Jen.

Verschiedenes.
Zur Diskontierung der Buchforderungen hat nun auch die

]1,\!HleJskammer Schweidnitz Stellung genommen. Oic Handelskammer

ist entschieden gegen diese Kreditform und hat zu dieser fr:Jge fo)gen­
den ablehnenden Beschluß gefaßt: "Die Hande!skammer begrÜßt es,
daß die als Ausnalnn<: Kredilform keineswegs neue, von einzelncn Groß­
banken neuel-dings als besonderer Geschäftszweig gepfkgle Diskonjjc­
rung von Buchforderungen in ihrcm Bezirk keinen a!Igemeineren Ein­
gang gefunden hat und auch die Banken und ßankiers desselben
ihr fast durchweg :J.blehnel1d gegeniiberslehen. Es ist sehr zu
daß eine solche Verpfandung der letzten gre fbJ.ren Aktiv" nicht
gefördert, sondem ihrer AusbreituJlQ" Widerstand geleistet wird, da die
damit verbundenen, zum Teil zweifelhaften Vorteile für die N;idl tbe­
teiligten durch die der Allgemeinheit entstehenden Nachteile und Ge­
fahren, Gefährdung der Waren-Kredit. eber, Ueberspanmmg- des Kredits,
Ausnutzung der Lage durch den Schu1dner, Überhaupt die daraus foJgende
allgemeine Verschlechterung- der Zahlungs- und Kreditverhaltnisse, weit
Überwogen werden. Anderenfalls würde, auf Grund weiterer Erfahrungen,
eventuell ein Schutz der gefährdeten luterC'SSCI1 d1Jrch Rrgistcr- lind
PubJikationszwang im Auge zu behalten seilI, nicht fÜr die einze1nen
Diskontierungen, aber etwa dergestalt, daß lIur diskontierte Buchfor­
derungen solcher Firmetl als rechtswirksatn abgetreten und dem Zugriff
anderer Gläubiger entzogen gelten, bei denen die Tatsache, daß sie
luchforderungen diskontieren lassen, im Handelsregisier eingetragen
und \'eröffentlicht wordcu ist."

Fensterglas aus Belgien erfreut sich einer lebhaften Nachfrage
Die Fabdken sind stark besch ftigt lind obwohl dIe Erzeugung wesent­
Hch g<:sticgcn ist, sind die Preise fest und ziemHch befriedigend. Die
beabsichtigte. GriindU11g eine5 belgischen Fensterg!assYlldikats hat die
J\l\arkfs1immung sehr g-efestigt.

Hypotheken- und Grundstiicksmarkt.
Berllß. CWochenbericht des Vereins Berliner Grundstücks- und

liypotheken-Makler.) Das Hypothekengeschäft war el\ as belebter. Es
kamen verschiedene erst- und zweiste1!ige Bekihungen größeren Um­
fanges zustande. Zins- und ProvislOllsbcrlingungen blieben unveriindert.

Es wurden notiert: PlIpil1arisch erststellige EintragU11gen 4 v. H.,
sonstige feine Anlagtn 4 1 / 8 -4 1 /4 v. H., Insti1utsgeJder 4r/4-4\/2 v. H'J
Vorortshypotheken 41/ _ 4 5 s V. H., Baugeider 5 51h v. H., zweite
SIe1len in besier Lage hinter niedrigen Eintragungen 4 3 / 4 -5 v. H., son­
stige Appoints 51, - 6 V. H., Institlltsgelder bedingen 1-}1/ 2 v. H. Ab­
sch1ußprovision.

Auf dem Grundstircksmarkt haben größere Besitzveländenll1gen
stattgefunden. Häuser wurden verkauft: 1(01 neliusstraße, Uhlandstraße,
Jerusalemer Straße, Oberwasserstrasse lind friedrichstraße. Ferner
wurden 2 Baustellen Augusta-Viktoriastraße Illl1gesetzt.

Geschäftsberichte.
Schles. Dachstein- und Falzziegelfabriken vorm. G. Sturm

Akt. -Ges. Freiwaldau (Sagan). Wie aus dem Geschäftsbericht
hervcrgeht, ist der Umsatz in dem verga!1genen, nur neU!1 Monate um­
fassenden GeschäftsJahre gröBer, als im Jahre 1909 gewesen. Die Preise,
besonders für dir in freiwaldau hcrgrstelIten erdgl;lsierien fabrikate,
waren jedoch gedruckt, und nur die grlße Sparsamkeit in der Gescl1äfts­
führung machte es mö lich, daß Jas Gesamtergebnis des Gesc!1äftsjahres
]910 demjenigen des Jahres 1909 annähcrnd gleichkoIl1l11t Die Änderung
des Geschäftsjahres bringt der Gesellschaft insofern Vorteil als zum
30. September die Iuventurbestände ved13lwismäßig niedrig r sind als
zu Ende des Jahres lind in den Monaten Oktober Nove!11bcr die Zeit
geeigneter Ist zum Abschluß der Biielier, a,5 der Anfal1g des Jahres, an
dem ei\1e gründliche Reisetätlgke l [ entwiCkelt werden muß. Die Fabriken
Tsehirne und Thiemendorf der Stllnnsehell Dad:ziegelwerke sind fÜr
den Preis von 769000 Mk mit der Übergabe riickwirkend vom 1. Juli
19JO ab erworben. Wegen dieses Kaufes vorgenannter Fabriken ist die
firma Sturrnsehe Dachziegelwerke Ci. !11. b. H. in Liquidation getreten.
Die Bilanz ergibt unter Hinzllrechl1ung des Vortrages aus JCJ09 einen
Reingewinn von 59463 MIr. Hiervon sind dem gesetzlichen Reserve­
fonds 2797 Mk. zu überweisen, ferner die vertragJidlc Tantieme mit
3632 Mk. und für Beamten-Gratifil{ationen 2000 Mk., zusammen 8429 Mk.
zu zahlen, sodaß ein Überschuß von 51034 Mk. verbJeibt. Zur Ver
besserung der Liquidität der Gesellschaft wird vorgeschlagen, VOn der
AusschÜttung einer Dividende abzusehen, dafÜr dem EXlJ'a-Reservefonds
zu überweisen 45000 Mk. und auf nellC Rechnung vorzutragen 6034 Mk.
DIe Gesellschaft konnte teilweise den Anforderungcl1 nicht genügel1.
us diesem Grunde und zur besseren AusI1Utzung ihrer Anlagen wird
In der Fabril< Tschirne ein Erweitenl!!gsbau vorgenommen. Es wird
auch im !leuen Geschäftsjahr auf einen befriedigenden Absatz der
Fabrikate gehofft.

J


